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„Importierte Kriminalität“ und
deren Etablierung
Am Beispiel der libanesischen, insbesondere
„libanesisch-kurdischen“ Kriminalitätsszene Berlins
Von Markus Henninger

schriften zur Ausreise verpflichtet waren, von
der Durchsetzung der Ausreisepflicht abzuse-
hen sei. Unabhängig von Zweck und Dauer
des bisherigen Aufenthaltes war eine Aufent-
haltserlaubnis zu erteilen, wenn die Betroffe-
nen zu einer Gruppe gehörten, deren Angehö-
rige aus Gründen der Religion oder Volkszu-
gehörigkeit unzumutbare Nachteile zu be-
fürchten hatten. Dies galt für Kurden aus der
Türkei und dem Libanon. Für Straftäter galten
wiederum besondere Bedingungen.

40 Die Recherche umfaßte insgesamt knapp
21500 Datensätze.

41 Ghadban geht von 8000 bis 10000 Palästi-
nensern in Berlin aus; S. 191.

42 Die Libano-Palästinenser leben in 7 Dörfern,
die 1924 von der Mandatsmacht Frankreich
an die Protektoratsmacht England abgetreten
wurden.

43 Nachnamen spielen nur bezüglich der Clan-
Zugehörigkeit eine Rolle. Für die Anrede sind
sie bedeutungslos. Atatürk führte erst im Jahr
1934 Nachnamen ein. Vgl. BKA, „Anadolu-
Schlussbericht“.

44 Die Lebenspyramide dieser Bevölkerungs-
gruppe ist damit ungefähr der der deutschen
Bevölkerung des vorletzten Jahrhunderts ver-
gleichbar. So beträgt z.B. der Anteil der unter
14jährigen bei den Palästinensern im Nahen
Osten 47 %, vgl. Berliner Morgenpost v. 10.
Juni 2002.

45 Vgl. Schmalz-Jacobsen, a.a.O., S. 320. Die
im Rahmen einer Seminararbeit an der PFA
1998/99 vorgenommene Auswertung zu den
Berliner Ablegern zweier Mh. allamı̄ye-Sippen
ergab, dass ca. 60 % der Verheirateten einen
Familienangehörigen geehelicht hatten und
deutlich über 90 % zumindest im eigenen Kul-
turkreis verheiratet waren. Bei den restlichen
Fällen handelte es sich um eingeheiratete deut-
sche Frauen. Zu ähnlichen Ergebnissen ge-
langte Ghadban, S. 226 f. Vgl. Tagesspiegel v.
27. September 2002: „Gute Mädchen bleiben
in der Familie“.

46 Ghadban, S. 259.
47 A.a.O. S. 208.
48 A.a.O. S. 201.
49 A.a.O. S. 204 f.
50 Die Familien errechneten sich aufgrund der

finanziellen Besserstellung durch die Altfall-
regelung zusätzliche Einnahmen von 18.000,-
DM pro Kind. A.a.O. S. 197 Fn. 20 u. S. 259.

51 So lag die durchschnittliche Haushaltsgröße
nach Ghadban in Berlin bei den M(allam_ye
bei 8,07 Personen, bei Palästinensern bei 5,92
und bei Libano-Palästinensern bei 6,64 Perso-
nen; S. 199. Im Libanon ging die durchschnitt-
liche Familiengröße von 5,2 Personen im Jahr
1970 auf 4,76 Personen im Jahr 1997 zurück;
S. 206.

52 A.a.O. S. 208.
53 A.a.O. S. 205.
54 A.a.O. S. 205 sowie Anhang, S. 281.
55 Freckmann, „Untersuchungsbericht Staaten-

lose Kurden aus dem Libanon – Reise vom 8.
bis 18. März 2001“, www.libasoli.de/presse/
pressekonferenz.pdf = www.is-bremen.de/
arab/pressemappe.rtf = www.asyl.net/Maga-
zin/5_6_2001b.htm.

56 Ghadban (S. 89) geht von 35.000 bis 45.000
ausgewanderten Mh.allamı̄ye aus mit überwie-
gender Zielrichtung Deutschland, Niederlan-
de, Dänemark und Schweden.

57 Hierunter fallen Personen, die nach dem Staa-
tenlosenabkommen als „echte“ Staatenlose
anerkannt sind. Kurden aus dem Libanon fal-
len generell nicht unter diese Bestimmung.

58 Welche dieser beiden Volksgruppen die „un-
geklärte Staatsangehörigkeit“ dominiert,
konnte auch über das BAFL nicht festgestellt
werden. Z.T. finden sich auch Roma unter
dieser Rubrik. Vgl. Ludwig/Reul, Trickdieb-
stahl in Wohnungen, Kriminalistik 1998, S.
652 (653).

20 Dort wurde am 1. September 1963 durch den
Kurdischen Nationalrat ein unabhängiger Kur-
denstaat ausgerufen.

21 Vgl. Anders, Kurdistan – Perspektiven für die
Entwicklung des Selbstbestimmungsrechts der
Völker, 1994, S. 88; vgl. Sternberg, S. 24

22 Vgl. Sternberg, S. 28
23 Rein, 1995, S. 52 u. 53
24 Vgl. Sternberg, S. 24; Wimmer u.a., Brenn-

punkt: Die Kurden, 1991, S. 121; Rein, 1995,
S. 52.

25 Sternberg, S. 25 u. 26; Wimmer u.a., S 121.
26 Rein, Bernd, Menschen am Rande zweier Ge-

sellschaften, Libanesische Kurden in Bremen,
DVJJ-Journal 1/1996, S. 63 (65) = Unsere
Jugend, 1995, S. 145; ai-Nachricht vom 14.
Februar 1995.

27 Statistikschlüssel 998.
28 Statistikschlüssel 997.
29 Ghadban, S. 60, 90, 105 u. 107, Dekret Nr.

5247 v. 20. Juni 1994. Die Libano-Palästinen-
ser leben in 7 Dörfern, die 1924 von der Man-
datsmacht Frankreich an die Protektorats-
macht England abgetreten wurden.

30 Progressive Sozialistische Partei
31 Rein, 1996, S. 64
32 Vgl. Spiegel 13/2002, Focus 13/2002, S. 270,

Bericht GPS-Ost v. 22. März 2002.
33 Schmalz-Jacobsen/Hansen, Ethnische Minder-

heiten in der Bundesrepublik Deutschland –
Ein Lexikon, 1995, S. 319. Die tatsächliche
Zahl dürfte jedoch deutlich höher liegen, da
während des Bürgerkrieges zwischen 50 000
bis 100000 Kurden aus dem Libanon geflüch-
tet sein dürften. Ghadban (S. 89) geht von
35000 bis 45000 ausgewanderten Mh.allamı̄ye
aus mit überwiegender Zielrichtung Deutsch-
land, Niederlande, Dänemark und Schweden.

34 Die Anerkennungsquote lag bei 0,1 %.
35 Vgl. Ghadban, S. 8.
36 In Analogie ist dies auch ein Problem bei

illegal in Deutschland aufhältlichen Vietna-
mesen. Vgl. Laudan, Die Bekämpfung eth-
nisch geprägter organisierter Kriminalität am
Beispiel der Vietnamesen, in Kriminalistik
1999, S. 183-199.

37 StA Osnabrück, NZS-613 Js 30112/01; Neue
Osnabrücker Zeitung v. 15. Juli 2002 „Fast
drei Jahre Haft für libanesischen Schleuser“.

38 Nach Schätzungen diverser Ausländerbehör-
den wird davon ausgegangen, dass sich ca.
50 % hiervon einen illegalen Aufenthalt ver-
schafft haben.

39 Es handelt sich hierbei insbesondere um Auf-
enthaltsbefugnisse nach § 30 AuslG. Im Land
Berlin sind für diese Bevölkerungsgruppe ins-
besondere zwei Altfallregelungen (kollektive
Bleiberechtsregelungen) aus den Jahren 1987
und 1989 von Bedeutung. Die erste Altfallre-
gelung aus 1987 (Weisung 310 vom 01. Okto-
ber 1987) sah die Erteilung einer Aufenthalts-
erlaubnis (das Äquivalent der heutigen Auf-
enthaltsbefugnis) für vor 1981 eingereiste ab-
gelehnte Asylbewerber aus dem Libanon vor,
die keine Straftäter im Sinne der Weisung wa-
ren. Die zweite Altfallregelung aus 1989 (Wei-
sung 11 vom 23. Juni 1989) war sehr viel
weitgehender und für heutige Aufenthaltsbe-
endigungen problematischer. In ihr wurde fest-
gelegt, dass bei Ausländern ohne Rückkehr-
möglichkeit, die nach den allgemeinen Vor-
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tion im Bezirk und der kommunalen Integrati-
onsangebote vor der Berliner Bezirksfusion,
Dezember 2000, S. 20.
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6 Vgl. z.B. BZ vom 16. November 1996.
7 Vgl. Tagesspiegel v. 11. Oktober 2000 mit
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